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Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  kappen- 
förmigen,  mit  einer  ringförmigen  Dichtungsein- 
lage  versehenen  Deckel  aus  verhältnismäßig 
weichem,  aber  eine  gewisse  Elastizität  aufwei- 
senden  Blech,  der  zum  maschinellen  erstmaligen 
Verschließen  eines  nach  Art  eines  Trinkbechers 
geformten  Glasbehälters  dient,  welcher  einen 
kleinen,  herstellungstechnisch  unvermeidlichen 
Mündungsrandwulst  oder  eine  im  Bereich  des 
Mündungsrandes  konisch  verjüngte  Außenwand 
aufweist,  wobei  das  Verschließen  durch  Anle- 
gen  des  Deckels  in  Schräglage  an  die  Behälter- 
mündung,  Mitschleppen  des  Deckels  durch  den 
darunter  vorbeibewegten  Behälter  und  Kippen 
des  Deckels  in  die  Schließlage  auf  der  Behälter- 
mündung  geschieht,  und  dessen  Deckelseiten- 
wand  durch  eine  Umbördelung  ihres  freien  Ran- 
des  begrenzt  ist  und  zum  Hintergreifen  des  Mün- 
dungsrandwulstes  bzw.  der  im  Bereich  des Mün- 
dungsrandes  konisch  verjüngten  Außenwand 
des  Glasbehälters  nach  innen  vorspringt,  wobei 
die  lichte  Weite  der  Deckelseitenwand  an  den 
vorspringenden  Stellen  etwas  kleiner  ist  als  der 
Außendurchmesser  des  zu  hintergreifenden 
Mündungsrandes  des  Glasbehälters. 

Es  ist  bekannt,  in  der  Nahrungsmittelindustrie 
mit  solchen  Deckeln  versehene  Glasbehälter  als 
Verpackungen  für  sogenannte  kalte  Füllgüter 
wie  Senf,  Mayonnaise  u.  dgl.  zu  verwenden,  die 
zur  Vermeidung  des  Verderbs  bis  zum  vollständi- 
gen  Verbrauch  des  Inhalts  wiederverschließbar 
sein sollen. 

Durch  die  US-PS  2 328 365  ist  bereits  ein  für 
Konservenbehälter  mit  nach  außen  vorspringen- 
dem  Randwulst  bestimmter  kappenförmiger 
Deckel  aus  Metallblech  mit  ringförmiger  Dich- 
tungseinlage  und  Umbördelung  des  freien  Ran- 
des  der  Deckelseitenwand  bekannt,  bei  dem  in 
Umfangsrichtung  verlaufende,  sickenartig  von 
der  Deckelseitenwand  nach  innen  vorspringende 
Segmente  mit  Unterbrechungen  in  Form  zwi- 
schen  ihnen  liegender  unverformter  Wandteile 
vorgesehen  sind,  die  in  der  Schließlage  von  un- 
ten  gegen  den  Randwulst  anliegen.  Beim  Auf- 
bringen  des  Deckels  auf  den  Behälter,  das  durch 
gleichmäßigen  Druck  in  senkrechte  Richtung  ge- 
gen  den  Deckel  erfolgt,  sollen  die  Segmente 
während  des  Passierens  des  Behälterwulstes  in- 
folge  der  Elastizität  des  Materials  vorüberge- 
hend  eine  Dehnung  erfahren,  so  daß  der  Deckel 
schnappend  in  seine  Schließlage  auf  dem  Behäl- 
ter  gelangt.  Die  unverformten  Wandteile  zwi- 
schen  den  nach  innen  vorspringenden  Segmen- 
ten  sollen  deren  elastisches  Nachgeben  ermögli- 
chen,  weil  davon  ausgegangen  wird,  daß  eine 
ununterbrochen  umlaufende  V-förmige  Einprä- 
gung  der  Deckelseitenwand  zu  steif  wäre,  um  ein 
elastisches  Nachgeben  unter  Einwirkung  der  von 
oben  auf  den  Deckel  wirkenden  Schließkraft  so- 
wie  dessen  Anpassung  an  etwaige  Durchmes- 
serschwankungen  des  Behälterrandes  zuzulas- 
sen.  Eine  weitere,  in  der  genannten  Druckschrift 
den  unverformten  Wandteilen  zwischen  den 

nach  innen  vorspringenden  Segmenten  der  Dek- 
kelseitenwand  zugeschriebene  Funktion  besteht 
darin,  Versteifungsrippen  zu  bilden,  die  ein  Zu- 
sammenklappen  der  Deckelseitenwand  unter 
Einwirkung  der  Schließkraft  auf  den  Deckel  beim 
Verschließvorgang  verhindern. 

Ein  anderer  bereits  bekannter,  in  der  DE-PS 
587173  beschriebener  Klemmstülpdeckel  aus 
Blech  für  Konservendosen  weist  in  der  Deckel- 
seitenwand  eine  ohne  Unterbrechung  umlaufen- 
de  Klemmsicke  und  unterhalb  davon  einen  mit 
aufgerolltem  Ende  versehenen  Führungsteil  auf. 
Wesentlich  für  diesen  Stülpdeckel  ist,  daß  die 
Aufrollung  sich  fast  unmittelbar  an  die  Klemm- 
sicke  anschließt,  so  daß  der  Führungsteil  unge- 
fähr  in  Höhe  des  lichten  Raumes  der  Aufrollung 
liegt.  Zweck  dieser  Ausbildung  ist  es,  eine  aus- 
reichende  Versteifung  der  Klemmsicke  zu  erhal- 
ten,  so  daß  der  Deckel,  z.  B.  bei  kochfesten  Kon- 
servendosen,  mit  Sicherheit  kräftig  genug  am 
Dosenkörper  sitzt.  Auch  die  Aufbringung  eines 
solchen  Klemmstülpdeckels  erfordert  eine 
gleichmäßig  von  oben  auf  den  Deckel  einwirken- 
de  Schließkraft. 

In  der  DE-PS  1  532411  ist  ein  der  eingangs 
genannten  Gattung  entsprechender  Deckel  be- 
schrieben.  Bei  diesem  bekannten  Deckel  sind 
auf  dem  Umfang  der  Deckelseitenwand  in 
gleichmäßigen  Abständen  am  Deckelboden  be- 
ginnende  und  vor  der  Bördelung  endende  Ein- 
prägungen  in  Form  axialer  Rippen  mit  einem 
etwa  kreisbogenförmigen  Profil  vorgesehen.  Die 
Rippen  springen  nach  innen  bis  über  den  Außen- 
umfang  des  zu  verschließenden  Behälters  vor. 
Sie  sind  in  einer  nur  geringen,  vorzugsweise  fünf 
betragenden  Anzahl  vorhanden.  Die  Rippen  wei- 
sen  einen  solchen  Innenüberstand  über  den 
Randwulst  auf,  daß  sie  beim  Aufbringen  des 
Deckels  bis  in  seine  endgültige  Schließlage  eine 
bleibende  Verformung  im  Bereich  ihrer  Kreu- 
zungsstelle  mit  dem  Randwulst  des  Behälters  in 
Gestalt  einer  in  Anpassung  an  die  Randwulst- 
form  verhältnismäßig  kleinen  Ausbeulung  nach 
innen  erfahren,  während  die  Rippenenden  unter- 
halb  der  Kreuzungsstelle  infolge  ihrer  Formsteif- 
heit  unverformt  bleiben. 

Das  Aufbringen  von  Deckeln  der  zur  Rede  ste- 
henden  Art  auf  die  mit  der  Füllung  versehenen 
Behälter  kann  maschinell  durch  selbsttätiges 
Heranführen  der  Deckel  von  der  Seite  her  erfol- 
gen,  indem  jeweils  ein  Deckel  in  Schräglage  ge- 
halten  und  jeweils  ein  zu  verschließender  Behäl- 
ter  unterhalb  davon  vorbeigeführt  wird,  so  daß 
er  mit  seiner  Oberkante  den  schräg  liegenden 
Deckel  von  seiner  Halterung  abzieht  und  mit- 
schleppt.  Die  Befestigung  des  Deckels  erfolgt 
durch  leichten  Druck  in  axialer  Richtung.  Dabei 
ist  kein  zum  Ausüben  eines  radialen  Druckes  die- 
nendes  Verschließwerkzeug  (Verschließkopf) 
erforderlich.  Vielmehr  genügt  zur  Ausübung  des 
axialen  Druckes  ein  ortsfest  an  der  Maschine  an- 
gebrachter  Anschlag  mit  Schrägfläche  oder  eine 
ortsfest  an  ihr  gelagerte  Rolle.  Vor  dem  Aufdrük- 



ken  des  Deckels  mit  geringer  Kraft  auf  den  Be- 
hälter  kann  durch  Bedampfen  des  Bereichs  ober- 
halb  der  Füllgutoberfläche  mit  einem  kurzzeiti- 
gen  Dampfstrahl  aus  einer  Düse  für  Sterilität  ge- 
sorgt  und  ein  Vakuum  hergestellt  werden,  das 
nur  verhältnismäßig  gering  zu  sein  braucht. 

Bei  dünnwandigen  trinkbecherartigen  Glasbe- 
hältern  ist,  wie  allgemein  bekannt,  mit  verhält- 
nismäßig  großen  Herstellungstoleranzen  zu 
rechnen.  Gleichwohl  lassen  sich  solche  Behälter 
mit  Deckeln  der  vorstehend  genannten  Art  ohne 
Schwierigkeiten  einwandfrei  verschließen.  Al- 
lerdings  fällt  die  bleibende  Verformung  in  Ge- 
stalt  der  erwähnten  kleinen  Ausbeulungen  der 
einzelnen  Rippen  in  der  Deckelseitenwand  nicht 
immer  ganz  gleichmäßig  aus.  Sie  wird  beeinflußt 
durch  etwaige  Abweichungen  der  Mündung  des 
Glasbehälters  von  der  genau  kreisrunden  Form 
sowie  durch  die  möglicherweise  unterschiedli- 
che  Wulstdicke,  und  sie  hängt  auch  davon  ab, 
inwieweit  ein  zentrischer  Sitz  des  Deckels  auf 
der  Behältermündung  erreicht  wird.  Dennoch 
werden  diese  bekannten  Deckel  nach  der  DE-PS 
1  532411  seit  vielen  Jahren  in  großem  Umfang 
verwendet.  Sie  haben  sich  in  der  Praxis  gut  be- 
währt. 

Überraschenderweise  wurde  indessen  gefun- 
den,  daß  für  die  gleichen  Zwecke  mit  minde- 
stens  ebenso  gutem  Erfolg  auch  Deckel  von 
noch  einfacherer  Gestalt  verwendbar  sind,  deren 
Aufbringung  auf  den  Behälter  ebenfalls  durch 
Ausübung  eines  verhältnismäßig  leichten  axia- 
len  Druckes,  aber  ohne  bleibende  Verformung 
einzelner  Stellen  des  Deckels  möglich  ist. 

Die  der  vorliegenden  Erfindung  zugrundelie- 
gende  und  durch  sie  gelöste  Aufgabe  besteht 
darin,  einen  der  eingangs  genannten  Gattung 
entsprechenden  Deckel  besonders  einfach  und 
so  zu  gestalten,  daß  er  sich  ohne  bleibende  Ver- 
formung  einzelner  Stellen  seiner  Seitenwand  auf 
dem  Deckel  befestigen  läßt,  daß  er  eine  genau 
zentrische  Lage  auf  der  Behältermündung  und 
eine  gleichmäßige  Dichtwirkung  auch  bei  beson- 
ders  rascher  Aufeinanderfolge  von  Verschließ- 
vorgängen  zuläßt,  und  daß  auch  er  sich  ohne 
Hilfswerkzeug  mit  von  Hand  aufbringbarem 
Kraftaufwand  öffnen  und  ohne  Hilfswerkzeug 
mehrmals  wiederholt  bis  zum  vollständigen  Ver- 
brauch  des  Behälterinhalts  mit  geringer  Kraft 
wiederverschließen  und  erneut  öffnen  läßt. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  da- 
durch  gelöst,  daß  die  nach  innen  vorspringende 
Deckelseitenwand  eine  ohne  Unterbrechung 
umlaufende  Sicke  mit  der  Querschnittsform  ei- 
nes  mit  seiner  Spitze  nach  innen  weisenden  Win- 
kels  mit  geraden  Flanken  aufweist  und  die  elasti- 
sche  Dichtungseinlage  sich  allseitig  über  die  In- 
nenecke  zwischen  dem  Deckelboden  und  der 
Deckelseitenwand  hinaus  auf  einen  Teil  der 
oberen  Flanke  der  Querschnittsform  der  Sicke 
erstreckt,  deren  andere  Flanke  an  die  Randum- 
bördelung  angrenzt. 

Auch  solche  Deckel  werden  jeweils  beim  erst- 
maligen  maschinellen  Verschließen  der  Behälter 
in  Schräglage  gehalten,  von  einem  seitlich  her- 

angeführten  Glasbehälter  erfaßt,  mitgeschleppt 
und  unter  leichtem  axialem  Druck  in  die  Schließ- 
lage  gekippt.  Dabei  drückt  der  Behältermün- 
dungsrand  die  elastische  Dichtungseinlage  im 
Deckel  an  der  Auftreffstelle  vorübergehend  et- 
was  zusammen.  Anschließend  sucht  die  Dich- 
tungseinlage  wieder  ihre  alte  Form  einzuneh- 
men.  Zugleich  erfährt  die  Sicke  bei  dieser  Kipp- 
bewegung  eine  vorübergehende  Formänderung 
durch  Aufweiten,  bevor  der  Deckel  aufgrund  der 
Rückstellkraft  der  Sicke  schnappend  in  die  end- 
gültige  Schließlage  gelangt.  Insgesamt  ermög- 
licht  die  Erfindung  trotz  vereinfachter  Gestaltung 
der  Deckel  einen  optimalen  Sitz  derselben  mit 
gleichmäßiger  Dichtwirkung  auf  den  Behältern, 
auch  bei  besonders  rascher  Aufeinanderfolge 
von  Verschließvorgängen. 

Die  lichte  Weite  der  Sicke  in  der  Deckelseiten- 
wand  braucht  nur  ganz  wenig  kleiner  zu  sein  als 
der  Außendurchmesser  der  Behältermündung 
bzw.  des  Mündungsrandwulstes,  um  einen  aus- 
reichend  festen  Halt  des  Deckels,  auch  ohne  Va- 
kuum,  zu  erreichen. 

Die  zum  Aufdrücken  des  Deckels  bis  in  seine 
endgültige  Schließlage  erforderliche  Kraft  ist 
sehr  gering.  Auch  zum  wiederholten  Öffnen  und 
Schließen  des  Deckels  während  des  nach  und 
nach  erfolgenden  Verbrauchs  des  Füllgutes  sind 
jeweils  nur  geringe  Kräfte  aufzuwenden. 

Im  folgenden  ist  die  Erfindung  anhand  der 
Zeichnung  beispielsweise  näher  erläutert.  Es 
zeigt 

Fig.  1  einen  Senkrechtschnitt  durch  einen  mit 
einem  Deckel  gemäß  der  Erfindung  verschlosse- 
nen,  nach  Art  eines  Trinkbechers  geformten  Be- 
hälter  mit  einem  kleinen,  aus  herstellungstechni- 
schen  Gründen  entstandenen  Mündungsrand- 
wulst; 

Fig.  2  den  Senkrechtschnitt  durch  einen  eben- 
solchen  Behälter  während  der  ersten  Phase  der 
Deckelbefestigung,  bei  der  der  Deckel  in 
Schräglage  sich  zunächst  nur  an  einer  Stelle  an 
den  Behälterrandwulst  anlegt,  der  sich  in  die 
ringförmige  Dichtungseinlage,  welche  die  Innen- 
ecke  zwischen  Behälterboden  und  Deckelseiten- 
wand  überdeckt,  einschmiegt. 

1  ist  der  kreisrunde  Deckel,  2  der  aus  Glas 
bestehende  nach  Art  eines  Trinkbechers  ge- 
formte  Behälter.  Von  dem  Behälter  2  ist  nur  der 
obere  Teil  gezeigt.  Die  hier  als  Hohlzylinder  dar- 
gestellte  Behälterwand  21  hat  einen  ungeschlif- 
fenen  Mündungsrand  mit  einem  kleinen,  aus  her- 
stellungstechnischen  Gründen  entstandenen 
Randwulst  22.  Der  Deckel  1  besteht  aus  dem 
Deckelboden  11  und  der  Deckelseitenwand  12, 
die  durch  eine  Umbördelung  13  begrenzt  ist.  Auf 
der  Innenseite  des  Deckelbodens"  ist  eine  ring- 
förmige  Dichtungseinlage  14  angebracht.  Sie 
bedeckt  eine  ringförmige  Zone  auf  der  Innensei- 
te  des  Deckelbodens  und  erstreckt  sich  über  die 
Innenecke  von  Deckelboden  und  Deckelseiten- 
wand  bis  auf  einen  Teil  der  Deckelseitenwand.  In 
der  Deckelseitenwand  12  befindet  sich  eine  nach 
Art  eines  in  sich  geschlossenen  Ringes  umlau- 
fende  nach  innen  vorspringende  Sicke  15,  deren 



Durchmesser  etwas  kleiner  ist  als  der  Außen- 
durchmesser  des  von  der  Sicke  15  bei  der 
Schließlage  des  Deckels  1  zu  hintergreifenden 
Mündungsrandes  mit  dem  Wulst  22  des  Behäl- 
ters. 

Die  Sicke  weist  die  Querschnittsprofilform  ei- 
nes  nach  innen  gerichteten  Winkels  mit  geraden 
Flanken  16, 17  auf.  Die  obere  Flanke  16  grenzt  an 
den  Deckelboden  11,  die  untere  17  an  die  Um- 
bördelung  13.  Die  Sicke  ist  in  einfacher  Weise 
mit  Hilfe  eines  entsprechend  profilierten  Roll- 
werkzeugs  herstellbar. 

Der  zu  verschließende  Behälter  kann  statt  ei- 
ner  als gerader  Zylinder  gestalteten  Wandung  21 
auch  eine  beliebige  andere  Wandungsform  auf- 
weisen,  deren  Mündung  von  der  Sicke  15  am 
Deckel  hintergriffen  werden  kann,  so  z.  B.  eine 
nach  Art  einer  Tonne  gewölbte  Form  oder  die 
Form  eines  sich  von  der  Mündung  zum  Boden  hin 
verjüngenden  Kegelstumpfes.  Die  Behältermün- 
dung  braucht  keinen  Wulst  aufzuweisen,  wenn 
die  Behälterwand  sich  von  der  Behältermündung 
beginnend  zum  Boden  hin,  zumindest  auf  einer 
gewissen  Strecke  der  oberen  Behälterwand,  ko- 
nisch  verjüngt. 

Der  Deckel  gemäß  der  Erfindung  eignet  sich 
besonders für  kalt  abzufüllende  Füllgüter, die  nur 
ein  geringes  Vakuum  zwischen  Füllspiegel  und 
Deckel  erfordern,  das,  wie  oben  erwähnt,  mit 
Hilfe  eines  kurzzeitigen  Dampfstrahls  unmittel- 
bar  vor  dem  Verschließen  erzeugt  werden  kann. 
Das  Vakuum  ist  nach  dem  Verschließen  jederzeit 
nachprüfbar,  da  der  Deckelboden  11  bei  ord- 
nungsgemäßem  Vakuum  eine  flache  Wölbung 
nach  innen  aufweist,  die  im  Falle  einer  nachträg- 
lichen  Belüftung  verschwindet,  was  leicht  fest- 
stellbar ist. 

Kappenförmiger,  mit  einer  ringförmigen  Dich- 
tungseinlage  (14)  versehener  Deckel  (1)  aus  ver- 
hältnismäßig  weichem,  aber  eine  gewisse  Elasti- 
zität  aufweisendem  Blech,  der  zum  maschinellen 
erstmaligen  Verschließen  eines  nach  Art  eines 
Trinkbechers  geformten  Glasbehälters  (2)  dient, 
welcher  einen  kleinen,  herstellungstechnisch  un- 
vermeidlichen  Mündungsrandwulst  (22)  oder 
eine  im  Bereich  des  Mündungsrandes  konisch 
verjüngte  Außenwand  aufweist,  wobei  das  Ver- 
schließen  durch  Anlegen  des  Deckels  in  Schräg- 
lage  an  die  Behältermündung,  Mitschleppen  des 
Deckels  durch  den  darunter  vorbeibewegten  Be- 
hälter  und  Kippen  des  Deckels  in  die  Schließlage 
auf  der  Behältermündung  geschieht,  und  dessen 
Deckelseitenwand  (12)  durch  eine  Umbördelung 
(13)  ihres  freien  Randes  begrenzt  ist  und  zum 
Hintergreifen  des  Mündungsrandwulstes  (22) 
bzw.  der  im  Bereich  des  Mündungsrandes  ko- 
nisch  verjüngten  Außenwand  des  Glasbehälters 
nach  innen  vorspringt,  wobei  die  lichte  Weite 
der  Deckelseitenwand  an  den  vorspringenden 
Stellen  etwas  kleiner  ist  als  der  Außendurchmes- 
ser  des  zu  hintergreifenden  Mündungsrandes 

des  Glasbehälters,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  nach  innen  vorspringende  Deckelseitenwand 
(12)  eine  ohne  Unterbrechung  umlaufende  Sicke 
(15)  mit  der  Querschnittsform  eines  mit  seiner 
Spitze  nach  innen  weisenden  Winkels  mit  gera- 
den  Flanken  (16,17)  aufweist  und  die  elastischen 
Dichtungseinlage  (14)  sich  allseitig  über  die  In- 
nenecke  zwischen  dem  Deckelboden  (11)  und 
der  Deckelseitenwand  (12)  hinaus  auf  einen  Teil 
der  oberen  Flanke  (16)  der  Querschnittsform  der 
Sicke  (15)  erstreckt,  deren  andere  Flanke  (17)  an 
die  Randumbördelung  (13)  angrenzt. 

Cap-shaped  cover  (1)  provided  with  an  annular 
sealing  insert  (14)  and  made  from  relatively  soft 
sheet  metal,  but  which  has  a  certain  elasticity 
and  which  is  used  for  the  mechanical  first  time 
sealing  of  a  glass  container  (2)  in  the  form  of  a 
drinking  cup,  which  has  a  small  opening  edge 
bead  (22),  which  is  unavoidable  from  the  manu- 
facturing  standpoint,  or  a  conically  tapering  ou- 
ter  wall  in  the  vicinity  of  the  opening  edge,  the 
closure  being  brought  about  by  applying  the 
cover  in  the  sloping  position  to  the  container 
opening,  drawing  along  the  cover  by  the  moved 
past  containers  beneath  it  and  tilting  the  cover 
into  the  closed  position  on  the  container  open- 
ing,  and  whose  cover  side  wall  (12)  is  bounded 
by  a  flanging  (13)  of  its  free  edge  and  projects 
inwards  for  engaging  behind  the  opening  edge 
bead  (22)  orthe  outer wall  of the  glass  container, 
can  be  tapered  in  the  vicinity  of  the  opening 
edge,  the  internal  diameter  of  the  cover  side  wall 
at  the  projecting  points  being  somewhat  smaller 
than  the  external  diameter  of  the  opening  edge 
of  the  glass  container  which  is  to  be  engaged 
behind,  characterized  in  that  the  inwardly  pro- 
jecting  cover  sidewall  (12)  has  an  uninterrupted, 
all-round  corrugation  (15)  with  the  cross-section- 
al  shape  of  an  angular  means  whose  apex  is  di- 
rected  inwards  and  having  straight  sides  (16, 17) 
and  the  elastic  sealing  insert  (14)  extends  on  all 
sides  over  the  inner  corner  between  the  cover 
bottom  (11)  and  the  cover  side  wall  (12)  to  part  of 
the  upper  side  (16)  of  the  cross-sectional  shape 
of  the  corrugation  (15),  whose  other  side  (17)  is 
adjacent to  the  edge  flanging  (13). 

Couvercle  (1)  en  forme  de  capuchon  avec  un 
joint  d'étanchéité  circulaire  (14)  en  une  tôle  rela- 
tivement  tendre  mais  présentant  une  certaine 
élasticité,  qui  sert  de  fermeture  initiale  mécani- 
que  d'un  récipient  en  verre  (2)  formé  à  la  manière 
d'un  gobelet  à  boire  qui  présente  un  petit  bour- 
relet  du  bord  de  l'ouverture  (22)  inévitable  par 
égard  à  la  technique  de  fabrication  ou  une  paroi 
extérieure  en  cône  à  la  zone  du  bord  de  l'ouver- 
ture,  la  fermeture  se  faisant  par  la  mise  du  cou- 
vercle  en  position  inclinée  contre  l'ouverture  du 



récipient,  traînement  du  couvercle  par  le  réci- 
pient  mû  la-dessous  et  renversement  du  couver- 
cle  en  position  de  fermeture  sur  l'ouverture  du 
récipient,  et  dont  la  paroi  latérale  du  couvercle 
(12)  est  limitée  par  un  bord  rabattu  (13)  de  son 
bord  libre  et,  pour  la  prise  en  arrière  du  bourrelet 
du  bord  de  l'ouverture  (22)  respectivement  de  la 
paroi  extérieure  en  cône  à  la  zone  du  bord  de 
l'ouverture  du  récipient  en  verre,  sailli  vers  l'in- 
térieur,  le  diamètre  intérieur  de  la  paroi  latérale 
du  couvercle  étant  un  peu  plus  petit  aux  zones 
saillant  que  le  diamètre  extérieur  du  bord  de 
l'ouverture  du  récipient  en  verre  à  prendre  en 
arrière,  caractérisé  en  ce  que  la  paroi  latérale  du 
couvercle  saillant  vers  l'intérieur  (12)  présente 
une  moulure  (15)  entourant  sans  discontinuer 
avec  la  forme  en  coupe  transversale  d'un  angle 
à  pointe  dirigée  vers  l'intérieur  avec  des  côtés 
droits  (16,  17)  et  le  joint  élastique  d'étanchéité 
(14)  s'étend  sur  tous  les  côtés  à  travers  du  coin 
intérieur  entre  le  fond  du  couvercle  (11)  et  la 
paroi  latérale  du  couvercle  (12)  sur  une  partie  du 
côté  (16)  supérieur  de  la  forme  en  coupe  trans- 
versale  de  la  moulure  (15)  dont  l'autre  côté  (17) 
est  adjacente  au  bord  rabattu  (13). 
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